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S n In un . 


Berlin den 28. Oktober. Se. Majeflät der Koͤ⸗ 
nig haben dem Billeteur Schulz bei der Einquar⸗ 
tierungs⸗Deputation des Magiſtrats zu Stettin das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 
Ihre Königl. Hoheiten der Erb⸗Großherzog 
und die Erb- Großherzogin von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin find von Ludwigs kuſt hier au⸗ 
gekommen. 

Ihre Hoh. die verwittwete Fuͤrſtin von Thurn 
und Taxis iſt nach Gera abgereiſt. 

Dem Kaufmann Härtel und Comp. zu Elbing 
iſt ein, vom 24. Oktober 1834 fünf hintereinander 
folgende Jahre, im ganzen Umfang des Preußiſchen 
Staats gültiges Patent „auf ein für neu und eigens 
thümlich erkanntes Verfahren, den Branntwein zu 
enıfufeln, obne Jemanden in der Anwendung bes 
kannter Mittel auf eine bereits bekannte Weiſe zu 
behindern“, ertheilt worden. 


. Excellenz der Wirkliche Geheime Roth und 
ers Präſident der Provinz Preußen, von Schon, 
don Kdnigsberg in Pr. angekommen. 


— 0 — 


Aus lan d. 


Königreich Polen. 

Warſchau den 24. Oktober. Die hieſigen 
Zeitung en enthalten folgenden Kaiſerl. Befehl: 
„Von Gottes Gnaden „Wir Nikolaus I., Kaiſer 
aller Reußen, König von Polen ꝛc. ꝛc. 2c. Als Wir 


durch Unſer Manifeſt vom 20. Oktober (t. Nov.) 
1831 Unſeren Unterthanen im Koͤnigreiche Polen 
eine allgemeine Verzeihung gewaͤhrten, ſchloſſen Wir 
von dieſer Aineſtſe nur die wirklichen Anſtifter des 
daſelbſt erregten Aufſtandes aus. Das vermoͤge 
Unferer Verordnung vom 13. Februar 1832 in 
Warſchau niedergeſetzte beſondere Kriminal-Gericht, 


welches dazu beſtellt war, dergleichen Staats-VBer⸗ 


brecher nach den Geſetzen zu richten, hat den ihm 
anvertrauten Auftrag beendigt. Nachdem Wir nun 
den Uns von dieſem Gericht abgeſtatteten Bericht, 
fo wie das von ihm in Betreff der erwaͤhnten Uebels 
thaͤter gefällte Urtheil, durchgeſehen, und eingedenk 
der Fuͤrſprache, welche feiner Zeit der in Gott ru⸗ 
hende Ceſarewitſch Großfürft Konſtantin Pawlo— 
witſch für dieſelben einlegte, indem er Uns erſuch- 
te, ihnen fo viel als möglich Unfere Gnade nicht 
zu entziehen, zugleich aber die Pflichten der Ge— 
rechtigkeit und das Anſehen der Geſetze mit den Ge— 
fühlen der Miloherzigkeit in Einklang bringend, 
endlich auch die von dieſen Uebelthaͤtern an den Tag 
gelegte Reue berückſichtigend, haben Wir es für 
ongemeſſen erachtet, die von dem Gericht über fie 
verhaͤngten Strafen zu mildern, und befehlen da— 


her: 1) den Verbrechern, welche wegen der gonz 


beſondern Größe der von ihnen verübten Miſſetha⸗ 
ten kraft der beſtehenden Geſetze zum Tode verur- 
theilt ind, und zwar: dem Unter-Lieutenant Peter 
Wyſozki, dem Unter⸗Lieutenant Franz Malczewski, 
dem Gutsbeſitzer Vincenz Niemojowski aus der 
Wojewodſchaft Koliſch und dem Soldaten Thomas 
Przybylski, ſoll die uber fie verhängte Todes ſtrofe 
erlaſſen und ſollen dieſelben zum Arbeiten in den 
Vergwerken nach Sibirien transportirt werden, 
Wyſozki auf 20 Jahr, Malczewski auf 18, Przy⸗ 
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bylski auf 15 und Niemojowski auf 10 Jahr. 2) 
Die von dem Gericht zu reſpektive zwoͤlf- und zehn: 
jähriger Gefaͤngnißſtrafe auf Feſtungen verurtheil⸗ 
ten Unter-Lieutenants Ludwig Chrzonſtowski und 
Stonielous Prokopowitſch, fo wie der zu zehnjaͤh⸗ 
riger ſchwerer Gefängnißſtrofe verurtheilte Uuter⸗ 
Lieutenant Fronz Stypulkowski, ſollen, anſtatt die 
erwähnten Strafen zu leiden, zu Feſtungs-Arbei⸗ 
ten abgeſchickt werden, Chrzonſtowski auf 10, die 
Anderen aber Jeder auf 8 Jahr. 3) Die zu ſchwe— 
rer Gefaͤngnißſtrafe verurtheilten Verbrecher, nänız 
lich der Unteroffizier Joſephat Napoleon Wojakow⸗ 
ski, der zu ſechsjaͤhrigem, und die Unteroffiziere 
Nikolaus Koſchewski, Johann Wolski, Ignaz Vill, 
Vincenz Lentſchowski, Adolph Kurcewski, Kaspar 
Babski, Nereus Rozanski und der Unter-Faͤhurich 
Thomas Kicinski, die zu vierjährigem Gefaͤngniß 
verurtheilt find, ſollen, ſtatt die über fie verhaͤng— 
ten Strafen zu erdulden, unter die Compagnieen 
ber Bau⸗Gefangenen geſteckt werden, Wojakowski 
auf 5, die Uebrigen aber auf 3 Jahre. 4) Die 
durch den Ausſpruch des Gerichts zu dreijaͤhrigem 
ſchweren Gefängniß verurtheilten Unteroffiziere For— 
tunat Wielobylski, Alexander Boguslawski, Seve— 
rin Grodzieskt und der Feldwebel Joſeph Rozniezki, 
ſo wie der zu eben ſolchem Gefaͤngniß auf 2 Jahre 
verurtheilte Schüler Albrecht Slabowski, follen in 
die Compagnieen der Bau⸗Gefangenen geſteckt wer⸗ 
den, die erſten vier auf 2, der letzte auf 1 Jahr. 
5) Derſelben Strafe, und zwar auf die durch den 
Ausſpruch des Gerichts bezeichnete Zeit, ſoll der 
zu einjaͤhrigem ſchweren Gefaͤngniß verurtheilte 
Schuler Hippolyt Rzewuski unterliegen. 6) Die 
Unteroffiziere Michael Bembnowski und Ruphagl 
Wodzynski, welche von dem Gericht zur Einſper⸗ 
rung in das Zucht- und Beſſerungs-Haus, der erſte 
auf 2 und der letzte auf 1 Jahr verurtheilt ſind, 
ſollen daſelbſt, der Bembnomwefi ı Jahr und der 
Wodzynski ſo lange, als das Gericht beſtimmt 
bat, in Haft bleiben. 7) Aus Ruͤckſicht auf die 
Reue, welche der durch den Ausſpruch des Gerichts 
zu einjährigem ſchweren Gefaͤngniß verurtheilte 
eutlaſſene Sberſt-Lieutenant Karl Zielinski bezeigt 
hat, fo wie aus Nuͤckſicht auf feine Verſicherung, 
daß er zur Annahme des Titels eines Vice: Praͤſi⸗ 
denten der in Zakrotſchym erneuerten geſetzwidrigen 
Regierung durch die Drohungen der Aufrührer ges 
zwungen worden ſei, namentlich aber aus Ruͤckſicht 
auf den Umſtand, daß der genannte Zielinski kurze 
Zeit darauf, nachdem er den Dienſt in ihren Neis 
ben verlaſſen, den Uns geleiſteten Eid der Treue 
erneuerte und ſich vor Gericht ſtellte, ertheilen Wir 
ibm huldreichſt Unſere Verzeihung, und wird dem⸗ 
ſelben die über ihn von dem Gericht verhängte 
Strafe erlaſſen. 8) Was aber die übrigen in der 
beigefügten Lifte verzeichneten Uebelthaͤter anbe⸗ 
trifft, die ſich nach der Unterdruͤckung des Aufſtan⸗ 
des verbargen, indem fie ſolcher Verbrechen ange⸗ 


klagt waren, welche von der durch Unſer Manifeft 
ertheilten Amneſtie ausgeſchloſſen wurden, und die, 
obgleich in Gemaͤßheit des 65ſten Artikels Unſerer 
Verordnung vom 13. Februar 1832 zweimal auf⸗ 
gefordert, ſich zu der anberaumten Zeit vor Ge— 
richt zu ſtellen, dieſer Aufforderung nicht Folge lei⸗ 
ſteten und ſofort in Folge der, durch die Unterſu⸗ 
chung erlangten überzeugenden Beweiſe von ihren 
ſchweren Verbrechen und Miſſethaten von dem ers 


wähnten Tribunal gerichtet und in Gemaͤßheit des 


Straf⸗Kodex des Koͤnigreichs Polen von demſelben 
verurtheilt wurden, wie fie in der beſagten Liſte 
namhaft gemacht find, nämlich die erſten 249 Ver⸗ 
brecher zur Todesſtrafe durch den Strang, die 
darauf folgenden neun zur Todesſtrofe durch das 
Schwerdt, die übrigen 7 aber zu Feſtungs⸗ und 
ſchwerem Gefaͤngniß, mit allen Folgen, welche dieſe 
Strafen den Geſetzen zufolge nach ſich ziehen, ſo 
wollen Wir, daß dieſe Verbrecher aller Rechte, die 
einem Jeden von ihnen zuſtanden, beraubt und die 
über fie verhängten Todes- und Gefaͤngniß⸗Stra⸗ 
fen für fie alle, wie fie in der Lifte aufgeführt find, 
in ewige Proſcribirung aus dem Königreich Polen 
und aus den anderen Uns unterthaͤnigen Ländern 
Unſeres Kaiſerreichs verwandelt werden follen. 
Sollte aber irgend Einer dieſer Verbrecher offen 
oder insgeheim zu irgend nr in das Kaiſer⸗ 
oder Königreich zuruͤckkehren, fo ſoll derſelbe den 
Folgen des über ihn verhängten gerichtlichen Ur⸗ 
theils nach der ganzen Strenge des Feld-Kriminal⸗ 
Geſetzes der aktiven Armee unterliegen. 9) Alle 
weitere Unterſuchungen zur Erforſchung des Urs 
ſprungs des ſtattgehabten Aufſtandes und zur Ent⸗ 
deckung anderer Theilnehmer an demſelben, ſo wie 
alle Verfolgungen von Perſonen, die der Theilnah⸗ 
me an politiſchen Verbrechen verdächtig ſind, ſollen 
von jetzt an unterlaſſen und fernerhin keine neue 
Arbeiten zu dieſem Zweck auf dem Wege des Kris 
minal⸗ Verfahrens begonnen werden. Das beſon⸗ 
dere Kriminal-Gericht wird aufgelöft werden; die 
Akten deſſelben aber ſollen in gehöriger Ordnung, 
wohin fie gehören, abgeliefert werden; die Erlaſ⸗ 
fung der in dieſer Hinſicht erforderlichen Verfuͤgun⸗ 
gen wird Unſerem Statthalter im Königreich Po⸗ 
len anheimgeſtellt. 10) Mit Vollziehung dieſes Un⸗ 
ſeres Befehls, der nebſt der ihm beigefügten Liſte 
in das Geſetzbuch aufgenommen werden ſoll, ſind 
Unſer Statthalter im Koͤnigreich Polen, der Ober: 
befehlshaber der aktiven Armee, General⸗Feld⸗Mar⸗ 
ſchall Fuͤrſt von Warſchau, Graf Paskewitſch von 
Erivan, der Adminiſtrations⸗Rath und das beſon⸗ 
dere Kriminal-Gericht, in ſoweit es einem jeden 
zukoͤmmt, beauftragt. Gegeben in Zarskoje⸗Selo, 
4. (16.) Sept. 1834. (unterz.) Nikolaus.“) 

Se. Majeftät der Kaſſer haben auf Vorſtellung 
des Fürften Statthalters zu beſtimmen geruht, daß 


) Hierauf folgen die obengenannten Namenliften, 
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die Offiziere und Beamten der ehemaligen Polni⸗ 
ſchen Armee die ihnen bisher zu Theil gewordene 
Unterftügung vom 1. Januar 1835 an noch 3 
Jahre fortbeziehen ſollen. 

Heute iſt hier die Nachricht eingegangen, daß 
am 20. d. eine Feuersbrunſt faſt die ganze Stadt 
Opatow in der Wojewodſchaft Sandomir, dem 
Grafen Alexauder Potozki gehörig, in Aſche gelegt 
bat. Ueber 200 Haͤuſer wurden von den Flammen 
verzehrt. 

Frankreich. 


Paris den 20. Oktober. Die Regierung hat 
(ſo meldet der Moniteur) die nachſtehende telegra— 
phiſche Depeſche aus Madrid vom 14. Oktober er⸗ 
halten: „Die Finanz-Kommiſſion der Proceres-Kam⸗ 
mer hat geſtern ihren Bericht uͤber die auswärtige 
Schuld abgeſtattet; fie trägt auf die Annahme des 
betreffenden Geſetz-Entwurfes mit den in der Pro: 
kuradoren⸗Kammer darin vorgenommenen Aenderun⸗ 
gen an, zugleich aber verkündigt ſie, daß ſie ſich 
vorbehalte, ſobald die Umſtaͤnde es geſtatteten, Pe⸗ 
titionsweiſe die Anerkennung des Guebhardſchen 
Anlehens zu verlangen.“ 5 
Dieſe telegraphiſche Mittheilung hat an der heu⸗ 
tigen Boͤrſe die Folge gehabt, daß das Guebhard⸗ 
ſche Anlehen um mehr als 3 pCt. (von 28% auf 3109 
geſtiegen ift, obgleich ſich Jedermann ſagte, daß die 
angekuͤndigte Petition der Proceres-Kammer durch: 
aus nutzlos ſeyn würde. 

Die Gazette de France mißt noch immer dem Ge⸗ 
rüchte von der Einnahme von Bilbao einigen Glau⸗ 
ben bei, wobei fie von dem Geſichtspunkte ausgeht, 
daß, wenn die Nachricht ungegründet wäre, die Frau⸗ 
zoͤſiſche Regierung fie ohne allen Zweifel ſchon längft 
in amtlicher Form würde haben widerlegen laſſen. 
In einem andern Artikel ſagt eben dieſes Blatt: 
„An der geſtrigen Boͤrſe hieß es, daß Bilbao aller: 
dings von Zumalacarreguy eingenommen worden 
ſei, daß indeſſen die Karliſten dald darauf die Stadt 
wieder hätten räumen muͤſſen, wobei fie jedoch meh⸗ 
rere Waffen, Munitionsvorräthe und Geld mitge⸗ 
nommen hatten. Eben fo ſagte man auch, daß 
Carnicer ſich der Stadt Jaca in Aragonien bemaͤch⸗ 
tigt habe, daß in Ferrol eine Inſurrektion ausge⸗ 
brochen ſei, und daß die Karliſten in Tudela ein⸗ 
gerückt wären.“ 

Der General⸗Capitain von Katalonien, Llauder, 
bat die Gränge auf der Linie von Pupcerda bis Seo 
d'Urgel bereiſt; er bat fogar einen kleinen Aus flug 
über die Franzbſiſche Gränze nach Bourg⸗Madame 
gemacht und Anordnungen getroffen, um jeden Ver⸗ 
ſuch von Seiten des Karliſten⸗Chefs Saperes, ges 
nannt El Caragol, der in Verbindung mit Roma⸗ 
goſa handeln ſollte, zurückzuweiſen. 

Der Semaphore de Marseille berichtet aus Smyr⸗ 
na dom 29. Septbr.: „Der Kapitain einer geſtern 


von Zante angekommenen Oeſterr. Handels- Bri 
meldet, daß er auf der See einem 2 Alerandrin 
kommenden Schiffe begegnet fei, das zu Anfang des 
Monats von dort abgeſegelt war, und von dem er 
folgende Nachrichten erhielt: Im Augenblick ſeiner 
Abfahrt waren zu Alexandrien die unſeligſten Nach⸗ 
richten uber die kritiſche Lage der Aegyptier in Sy⸗ 
rien im Umlauf. Man behauptete, die Inſurrek⸗ 
tion ſei abermals auf mehreren Punkten zugleich mit 
erneuter Wuth ausgebrochen; Ibrahim habe, nach— 
dem er den groͤßten Theil ſeiner Truppen in verſchie— 
denen Gefechten verloren, ſich mit dem Ueberreſt 
nach St. Jean d' Acre zuruͤckgezogen, welches die 
Inſurgenten in bedeutender Anzahl mit Sturm zu 
nehmen verſucht hatten; man fügte ſogar hinzu, 
Ibrahim ſei durch einen Flintenſchuß, der ihm durch 
den Leib gegangen, in einem Ausfalle getoͤdtet wor— 
den ꝛc. Wir wiederholen dieſe Geruͤchte, wie fie 
hier mitgetheilt wurden, ohne ihnen vollen Glau⸗ 
gen zu ſchenken; wir glauben ſogar, daß ſie, un— 
geachtet des Zuſammentreffens mit den Nachrichten, 
die wir aus Konſtantinopel über die letzten Ereig⸗ 
niſſe in Syrien erhalten haben, Beftätigung verdies 
nen. Ein ſehr merkwuͤrdiger Umſtand indeß iſt, daß 
ein aus Kanea kommendes und geſtern zu Tſchesme 
eingelaufenes Schiff ganz die naͤmlichen Nachriche 
ten üderbracht und noch hinzugefügt hat, daß keine 
Aegyptiſche Armee mehr in Syrien beſtehe, da alle 
— Ibrahims gaͤnzlich aufgerieben worden 
eien.“ 

Zwei der angeſehenſten Befehlshaber der Natio⸗ 
nalgarde (Marſchall Lobau und General Jacque⸗ 
minot ?) follen erklart haben, fie würden ihre Stel: 


len niederlegen, falls die Republikaner von St. 


Mery in Folge einer Amneſtie in Freiheit geſetzt 
wuͤrden, indem ſie eine wahre Ungerechtigkeit darin 
erblicken, wenn man Meuchelmoͤrder, die aus Kel⸗ 
un 2 755 N oder Barrikaden auf 
die tapfere Buͤrgermiliz geſchoſſen, wied 
die Beet Rn 5 5 ar 
— Den 27. Okt. Privat Nachrichten 
Madrid vom 13. Oktober zufolge, die das 8 
nal des Debats mittheilt, lautet der Zuſatz- Artikel, 
welchen die Finanz⸗Kommiſſion der Proceres-Kam⸗ 
mer an den Geſetz⸗Entwurf der Prokuradoren-Kam⸗ 
mer, nachdem fie denſelben im Uebrigen vollftändig 
genehmigt, angehängt hat, folgendermaßen: „Ob⸗ 
leich die Kommiſſion der Kammer vorſchlaͤgt, den 
dringenden Beduͤrfniſſen der Regierung zu entſprechen 
und, um ihren jetzigen Gang nicht zu behindern, 
den Entwurf ſogleich in der Geſtalt, wie er ihr vors 
gelegt worden, und ohne irgend einen Zuſatz oder 
eine Beſchraͤnkung, zu genehmigen, fo behält fie ſich 
doch vor, der Kammer einen Petitions⸗ 
Entwurf zu Gunſten der Guebhardſchen 
Anleihe, ſo wie zu Gunſten desjenigen 
Theils der Schulden, welche in die Kate⸗ 
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gorie der paſſiven Schuld geftellt find, 
zu überreichen,“ 

Der Moniteur meldet: „Einer Depeſche aus 
Bayonne zufolge, find die Verſtarkungen, welche 
die Armee der Königin erwartete, in Vittoria ans 
gekommen. Die Nachricht, welche durch Augen 
zeugen hierher gebracht wurde, wird von den Spa⸗ 
niſchen Behörden beſtaͤtigt.“ 

Das Journal des Debars theilt ein Privatſchrei— 
ben aus Bayonne vom 14. d. mit, worin es heißt: 
„Wir erhalten fo eben Briefe aus Bilbao, wodurch 
dle ſeit einigen Tagen an der Börfe verbreiteten Ges 
ruͤchte widerlegt werden: Bilbao iſt mt in die Haͤn⸗ 
de der Karlifteu gefallen. Allerdings hatten fie einen 
Verſuch gemacht, ſich dieſes wichtigen Platzes zu 
bemächtigen, und wenn derſelde ihnen gelungen 
wäre, ſo würden fie Mittel gefunden haben, ſich 
mit ihren Freunden an der Kuͤſte, die fie durch Zu⸗ 
fuhren zur See unaufboͤrlich unterftüßen, in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen. Der Sieg iſt aber den Aubän— 

ern der Rönigin geblieben, und die Karliſten haben 
fie mit Verluſt wieder zurückgezogen.“ 

Aus Cambo wird gemeldet, daß Mina erſt in etz 
wa 20 Tagen das Kommando der Spaniſchen Ars 
mee werde übernehmen koͤnnen. 

Die Zahl der Angeklagten, welche vor dem Paits⸗ 
Hofe erſch einen werden, beläuft ſich auf 405; man 
ſchätzt, daß das bloße Verleſen des Berichts mehr 
als zehn Sitzungen ausfüllen wird. . 

— Den 22. Okt. Der Prinz von Joinville ift 
heute Morgen um 10 Uhr nach Bruͤſſel abgereiſt. 

Der Herzog von Braganza hatte am 25. Juli 
d. J. Namens feiner Tochter dem Könige Ludwig 
Phelipp das Großkreuz des Thurm- und Schwerte 
Ordens verliehen. Die Inſignien dieſes Ordens 


find demgemaͤß geſtern in einer Privat- Audienz dem 


Könige von dem Ritter von Lima uͤberreicht worden. 

Herr Dupin, der Präfident der Deputirten-Rame 
mer, iſt geſtern wieder in Paris eingetroffen; er 
wurde ſofort vom Könige empfangen. ; 

Der Bon Sens enthält Folgendes: „Der kleine 
Kongreß, der in Valencay gehalten werden wird, 
und dem der Herzog v. Orleans, ſo wie die Herren 
Thiers und Dupin beiwohnen werden, hat einen 
rein politischen Zweck. Der Fuͤrſt Talleyrand wird, 
wie es heißt, mit den genannten Perſonen die Mit⸗ 
tel überlegen, ein Minifterium zu bilden, welches 
er ſchon ſo lange in Gedanken mit ſich herumtraͤgt. 
Er ſelbſt wuͤrde Praͤſident ohne Portefeuille des neu⸗ 
en Kabinets werden. Herr Thiers wuͤrde das Mi⸗ 
niſterium det Innern behalten, und Herr Dupin 
das Juſtiz⸗Miniſterium übernehmen. Der Mar⸗ 
ſchall Gerard, oder im Weigerungsfalle der Gene⸗ 
rel Guilleminot, würde dem Kriegs⸗Departement 
vorfiehen. Das Portefeuille des 
wuͤrde auf Herrn Paſſy, 


e oder auf Herrn von Mods 
bourg übergehen, Herr 


Mole würde an die Stelle 


Herrn Humann. 


des Herrn von Rigny Miniſter der auswärtigen Uns 
gelegenheiten werden, und Letzterer wieder das See⸗ 
weſen uͤdernehmen. Herr Guizot würde das Mi⸗ 
niſterium des Öffentlichen Unterrichts verlieren, um 
einem Freunde des Herrn Dupin Platz zu machen. 
Herr Duchatel wurde Handels- Minifter bleiben. 
Dies iſt das Miniſterium, welches der Fuͤrſt Talley⸗ 
rand gern noch vor dem uſammentritt der Kam- 
mern bilden moͤchte. Auf dieſe Weiſe würde man 
Herrn Oecazes beſeitigen, den der Fuͤrſt Talleyrand 
nicht leiden mag, und ſich des Herrn Guizot entle⸗ 
digen, deſſen doctrinaire Pedankerieen als kein ge⸗ 
eignetes Regierungs-Mittel mehr erſcheinen.“ 

Das Journal des Débats äußert ſich heute zum 
erſtenmale über die Amneſtie⸗Frage und deutet da⸗ 
rauf bin, daß das Miniſterium entſchloſſen ſey, der 
Gerechtigkeit ihren Lauf zu laſſen. 

Heute Nachmittag um 2 auf Uhr wurde an der 
— die nachſtehende telegraphiſche Depeſche an⸗ 
geſchlagen: 

„Telegraphiſche Depeſche aus Bayonne 

vom 22. Okt. 
Madrid den 18. Okt. 1833. 

Der Franzoͤſiſche Botſchafter an den Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten: — Die Proceres- 
Kammer hat heute das Geſetz über die auswaͤrtige 
Schuld mit folgenden Modificationen angenommen: 

1) Die Anerkennung der Guebhard⸗ 
ſchen Anleihe 

(Hier hört die thelegraphiſche Mittheilung auf.) 

Dieſe an der wichtigſten Stelle abgebrochene De⸗ 
peſche wurde an der Börfe faſt mit einſtimmigem 
Gelächter aufgenommen. Man wollte wiſſen, daß 
durch außerordentliche Couriere ſchon Nachrichten 
eingegangen wären, wodurch ſich die telegraphiſche 
Depeſche in folgender Weiſe vervollſtaͤndigen würde: 
„Die Anerkennung der Guebhardſchen Anleihe — 
wird auf die naͤchſte Seſſion verſchoben.“ 

Eine mit 250 Unterſchriften verſehene Vittſchrift 
von Inhabern Guebhardſcher Obligationen wurde 
dem Könige geſtern durch Herrn Ganneron, Des 
putirten pon Paris, überreicht. Sie iſt unverzug⸗ 
lich dem Miniſter zur Ueberſendung an den En 
ſiſchen Botſchafter in Madrid zugeſtellt worden, 

Alle Briefe aus Madrid ſtimmen darin übers 
ein, daß das Minifterium bei dem Abſchluß der neu⸗ 
en Anleihe auf die größten Schwierigkeiten ftößt, 

Portugal 

Liſſabon den 11. Oktober, (Times.) Die Des 
putirten⸗Kammer beſchäftigte ſich in dieſen Tagen 
ausſchließlich mit der Diskuſſion des Geſetzes über 
die Preßfreiheit, welches wahrſcheinlich mit fehr 
geringen Aenderungen angenommen wird, und daß 
man, nach der Freiheit, welche in einigen Blättern 
hen, t, als ſchon beſtehend betrachten kann. — 
In Folge der Oeffentlichkeit, welche dem Gerichte 
gegeden wurde, daß der „Royal Tar“ mit dem 
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Unter Secietair für die auswärtigen Angelegen⸗ 
be ten, Herrn Bayardo, zu dem Zwecke abgegan⸗ 
gen ſei, um den Herzog von Leuchtenberg hierher 
u bringen, hat der Franzöſiſche Geſandte am hie⸗ 
gen Hofe, Baron von Mortier, ſich bei der Kö: 
nigin beurlaubt. Der Spaniſche Geſandte, Perez 
de Caſtro, hat eine ſehr ſtarke Note gegen dieſe 
— von Seiten feines Hofes überreicht. — 
ine der erſten Maaßregeln des Herzogs von Ter⸗ 
ceira, bei Uebernahme des Kriegs-Miniſteriums, 
war, die von dem Marſchall Saldanha bekleidete 
Stelle eines Chefs des Generalſtabes aufzuheben, 
wodurch er eine direkte Kontrolle über die Armee 
erhält. Dies iſt ein harter aber wohl verdienter 
Schlag für dieſen Offizier. 
Großbritannien. 

London den 17. Okt. Der Marquis von Cor⸗ 
tez, Mitglied der Spaniſchen Prokuradoren-Kam— 
mer, iſt geſtern von bier nach Madrid abgereiſt. 

Aus Bengalen wird berichtet, daß ein Verſuch 
gemacht wurde, Dſchuſore (Juſore) zu revolutio— 
niren und Hurry Holkar zu ſtuͤrzen. Es iſt ein 
weiblicher Praͤtendent, Bhima Bhia, Tochter des 
Dſcheswent Ras Holkar, aufgetreten, bat die Fahne 
des Aufruhrs erhoben, und beginnt, Truppen anz 
zuwerben. Der Britiſche Reſident verſammelte ſo— 
gleich ein Truppen ⸗Corps, und nach mehreren klei⸗ 
nen Gefechten nahm er den weiblichen Anführer 
ſelbſt gefangen. 

Die neueſten Ereigniſſe in Perſien und der Ein⸗ 
fluß, welchen England bei der Beſtimmung der dor⸗ 
tigen Thronfolge ausgeuͤbt haben ſoll, indem es 
dem Sohne Abbas Mirza's vor deſſen aͤlteſtem Bru⸗ 
der den Vorzug gab, veranlaſſen den Caledonian 
Mercury zu folgenden erläuternden Bemerkungen 
über den Grund, weshalb England bei dem dorti⸗ 
gen Zuſtand der Dinge ſo ſehr intereſſirt ſey: „Die 
Beſtrebungen Großbritanniens“, ſagt dieſes Blatt, 
„eine Verbindung mit ſeinen Indiſchen Beſitzungen 
auf dem Landwege zu erhalten, werden gelingen 
oder ſcheitern, je nachdem wir mit Perſien und der 

forte in gutem Einverſtandniß bleiben oder nicht. 
Perſien, Syrien und die Bucharei ſind die alten 

nale, durch welche der Indiſche Handel dem 
endlande zufloß und die Völker bereicherte. Daß 
ußland auf der anderen Seite des Kaspiſchen Mee⸗ 
res, jenfeits des Kaukaſus, und ſogar in den uns 
Degfamen Wüſten der Tartarei feſten Fuß zu fallen 
5 25 hat keinen anderen Zweck, als daß es ſich 
nicht chlüſſel zum Aſiatiſchen Handel verſchaffen 
a ar enn Rußland feine Abfichten erreichte, 
ſo w der aner Handel mit China um das Vorge⸗ 
birge guten Hoffnung herum zu Grunde gerich⸗ 
tet. Erſt ganzk rzlich entdeckte man durch die Fort: 
ſchritte der Geographie die Straßen wieder, auf 
welchen die Alten ſich mit Oft-Afien in Verbindung 
ſetzen. So wie Venedigs Wichtigkeit dahin war, 


als der neue Weg nach Oſtindien um das Cap her⸗ 
um entdeckt wurde, eben fo würde unſere Schiffe 
fahrt den groͤßten Stoß erleiden, wenn die alten 
kuͤrzeren Landwege von neuem eröffnet würden, die 
man neuerdings wieder entdeckte, und die Heeren 
in ſeinem Werke über Politik und Handel der be⸗ 
deutendſten Volker des Alterthums beſchrieben hat. 
Dieſe alten Straßen in ihre Gewalt zu bekommen 
und ſich zu Herren der alten Handelswege zwiſchen 
Europa und Aſien zu machen, dies iſt das Haupt⸗ 
ziel, nach welchem die Ruſſiſche und die Engliſche 
Politik jetzt hinſtreben.“ 

Briefe aus Barbadoes vom 5. v. M. geſtehen 
jetzt ein, daß der Aufſtand auf St. Kitts allerdings 
ſehr ernſtlicher Art geweſen; das Kriegsgeſetz war 14. 
Tage lang in Kraft, und die Marineſoldaten von 
6 Kriegsſchiſſen mußten ans Land geſetzt werden. 
Hundert Neger wurden zur Gefängnißftrafe verure 
theilt, 300 andere erhielten jeder 300 Peitſchenhiebe. 
Aus Neu: Schottland ſollten Truppen-Verſtaͤr⸗ 
kungen nach Weſtindien geſchickt werden. i 

Ein Schreiben aus Alexandria vom 10. v. 
Mts. in den Times behauptet, der Sultan babe 
ſich, nachdem er Nachrichten von dem wahren 
Stande der Dinge in Syrien erhalten, fo weit hers 
abgelaſſen, eine Art Entſchuldigungsſchreiben an 
Mehemed Ali zu richten und vorzugeben, daß ſeine 
Ruͤſtungen nichts anders bezweckt hätten, als Ibra⸗ 
him Paſcha nöthigenfalls gegen die Rebellen zu uns 
terſtuͤtzen. Dieß ſoll jedoch bei Mehemed noch grös 
ßeres Mißtrauen erzeugt und ihn in feinem Ente 
ſchluß, ſich bei erſter Gelegenheit für unabhängig 
zu erklaren, beſtaͤrkt haben. 


—— —„-᷑—-⁊. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 26. Oktober. Nachdem des Koͤ— 
nigs Majeſtaͤt die am 1. Auguſt geſchehene Wahl 
des Profeſſors Dr. Steffens zum Rektor der hie⸗ 
ſigen Friedrich-Wilhelms-Univerſitaͤt für das naͤch⸗ 
ſte Univerſitaͤtsjahr Allergnaͤdigſt zu beſtaͤtigen ges 
ruht hatten, geſchah am 18. d. Mts. die ſtatuten⸗ 
mäßige Uebergabe des Rektorats. Der abgehende 
Rektor theilte zuerſt die wichtigen Ereigniſſe des 
abgelaufenen Univerfitätsjahres mit. Durch den 
Tod hatte während deſſelben die Univerfität verlos 
ren: die ordentlichen Profeſſoren Hermbſtaͤdt, 
Schleiermacher und Oltmanns und den Privat⸗ 
Docenten Dr. Becker. Ausgeſchieden von der Unis 
verſitaͤt waren, auf ihr Anſuchen, die ordentlichen 
Profeſſoren Eichhorn und Biener; durch Verſez⸗ 
zung und Annahme eines anderweitigen Rufs die 


auß erordentlichen Profeſſoren Plücer, Phillips und 


d' Alton und der Privat⸗Docent Dr. Ambroſch. Zu 
ordentlichen Profeſſoren waren ernannt worden: 
in der mediziniſchen Fakultat die bisherigen außer: 


ordentlichen Profeſſoren Hecker und Juͤngken; in 
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der philoſophiſchen Fakultät der bisherige außeror⸗ 
dentliche Profeſſor Dr. Ranke. Zu außerordentli⸗ 
chen Profeſſoren in der philoſophiſchen Fakultät: 
die bisherigen Privat:Docenten Doktoren Theodor 
Hartig, Helwing, A. Erman und Magyus, und 
außerdem der Profeſſor Dr. Poggendorf, der Dr. 
Meyen und der Oberlehrer Dr. Steiner. Zum Lek⸗ 
tor der Holländifchen Sprache der Dr. Schmitz. 
Habilitirt hatten ſich in der theologifchen Fakultät 
die Licentiaten Haſſe, Bauer und Neumann; in 
der juriſtiſchen Fakultat die Doktoren von Worin— 
gen und Kohlſtock; in der mediziniſchen Fakultat 
der Dr, Mitſcherlich, und in der philoſophiſchen 

afultät die Doktoren Ambroſch, Schwarze, Schoͤll, 

urmeiſter, Werder, Erdmann und George. Pros 
motionen haben ſtattgefunden: b 

I) in der theologifchen Fakultät 3 Licentiaten. 


2) « « juriftiichen „ I Doktor. 
3) « «„ mediziniſchen * 87 « 
4) « „ philoſophiſchen « 15 « 


Zufammen 106 Promotionen. 
Immatrikulirt wurden in dem abgelaufenen 
f Univerſitaͤts-Jahre: 
1) Studirende der Theologie 278 
2) .« „ Rechte 355 
. 3) « „ Medizin 179 
3 « Philoſophie 140 
; in Summa 952 Studirende. 
Die Geſammtzahl ſaͤmmtlicher immatrikulirten Stu⸗ 
direnden betrug im Winter-Semefter 2007 und im 
Sommer⸗Semeſter 1863 Studirende. Zu den er— 
freulichſten Ereigniſſen, welche der Verſammlung 
mitgetbeilt wurden, gehoͤrte die durch die Gnade 
Sr. Koͤnigl. Hoheit des Kronprinzen in Gemeins 
ſchaft mit JJ. KK. HH. den Prinzen und Prin— 
zeſſinnen des Koͤnigl. Hauſes gegründete Stiftung 
von 20 Freitiſchen für arme und würdige Studis 
rende der hieſigen Univerſitat. Von dem vorge⸗ 
ordneten hohen Miniſterium war die Summe von 
5186 Rthlr. zu außererdentlichen Unterſtuͤtzungen 
für 157 beduͤrftige Studirende angewendet worden, 
dergeſtalt, daß mit Inbegriff des von den ſtellver— 
tretenden Königl. Negierungs = Bevollmächtigten 
vertheilten Fonds und den verſchiedenen anderwei⸗ 
tigen Unterftügungsmitteln 7,012 Rthlr. verwandt 
worden ſind. Freitiſche genoſſen uͤberhaupt 83 
Studirende. Ganz beſonders erfreulich für die 
Univerfität war am Schluſſe dieſes Univerſitäts⸗ 
Jahres die von Sr. Majeſtät dem Könige erfolgte 
Allergnaͤdigſte Bewilligung einer bedeutenden Sum⸗ 
me zur Inſtandſetzung des ſchadhaft gewordenen 
Univerſitäts⸗Gebaͤudes. Das Betragen und der 
Fleiß der hieſigen Studirenden während ihres Auf⸗ 
enthaltes auf der hieſigen Univerfität war im All⸗ 
gemeinen regelmäßig, jo daß hier im abgelaufenen 


Jahre keine Nelegationen verhängt wurden. 


Berlin. Das großartige Denkmal dankbarer 
Zeitgenoſſen, welches dem Heerfuͤhrer der Deutſchen 
Heilwiſſenſchaft — unſerm ehrwürdigen Staats⸗ 
rath C. W. Hufeland — zu feiner Jubllarfeier 
vorigen Jabres bei Ueberreichung eines „Stamm- 
buches“ mit 3200 Fac-similibus von den, zu feis 
nem Promotions-Jubilaͤum ihm gratulirenden, Prin⸗ 
zen, Staatsmaͤnnern, Profeſſoren und Aerzten er⸗ 
richtet ward, hat in dieſem Jahre eine wahrhaft 
ſchoͤne Erweiterung gewonnen. JJ. KK. HH. der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin, fo wie ſaͤmmt⸗ 
liche Prinzen und Prinzeſſinnen des Koͤniglichen Hau— 
ſes, haben nämlich Hoͤchſtderen, durch des Herrn 
Profeſſor Kruͤger's Meiſterhand eigens in ſchwar— 
zer Kreide gezeichnete, Bildniſſe in ein aͤußerſt ele⸗ 
gantes und koſtbares Erinnerungsbuch vereint und 
daſſelbe durch J. Koͤnigl. Hoheit die Kronprinzeſſin 
in eigener erhabener Perſon, dem gefeierten Jubi— 
lar in feiner Behauſung, unter den huldvollſten Aus⸗ 
druͤcken, übergeben. Der Veſcheukte ward von die— 
ſem überaus ſchmeichelhaften Zeichen der Hochach⸗ 
tung des allgeliebten Herrſcherhauſes tief gerührt, 
und in der That mußte eine Huld ſo zarker Art, 
den ehrwuͤrdigen Empfänger mit einem ſeltenen Ge 
fühle erfüllen, und ihn neben den in feinem hohen 
Alter ſo vielfach empfangenen Beweiſen der Liebe 
und Verehrung aus der naͤchſten Nähe, wie aus der 
weiteſten Ferne als der ſchoͤnſte Lohn feines nun— 
mehrigen 5 jährigen Lehrens, Wirkens und Schaf⸗ 
fens erſcheinen. ö 


Am 20. d. Morgens gegen 6 Uhr verſtarb zu 
Bonn nach mehrmonatlichen Leiden der erſte Pro- 
feſſor in der juriſtiſchen Fakultat der dortigen Uni⸗ 
verfität, Geheime Juſtiz⸗Rath Dr. Mackeldey, im 
4oſten Lebensjahre. 


Aus Gumbinnen wird neuerdings uber ein gro⸗ 
ßes Brand⸗Ungluͤck berichtet. Von der Stadt Sole 
dapp iſt, ebenfalls in der Nacht vom 15. auf den 
16., mehr als die Hälfte abgebrannt, und nur der 
ſchlechtere Theil der Stadt iſt ſtehen geblieben. 


Die ganze Ausbeute an roher Platina in Ruß⸗ 
land beträgt von der Mitte des J. 1824 bis zum 
T. Jan. d. J. ungefähr 230 Ctr. oder 678 Pud 
ruſſ. Es wurden hiervon etwa 476 Pud reiner Pla⸗ 
tina ausgeſchieden und davon 400 Pud, d. i. 153 
Ctr., vermünzt, welches bei dem feſtgeſezten Wer⸗ 
the die Summe von 8 Mill. 186,620 Rubel aus⸗ 
macht. Ungefähr 16 Pud wurden verbraucht, um 
Geſchirre zur Scheidung des Goldes und Silbers 
und andere Sachen daraus zu verfertigen. Bis jetzt 
iſt noch keine der Gruben im Ural ganzlich ausge⸗ 
beutet und es könnte noch weit mehr gewonnen wer⸗ 
den, wenn man den ubrigen Bergwerken in Sibi⸗ 
rien die Arbeiter entziehen wollte. Bis jetzt iſt die 
Platina nur loſe im Schutt gefunden worden die 
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reichſte Ausbeute liefern die, den Demidowſchen 

rben gehörigen, Tagilskiſchen Gruben. Das La⸗ 
ger ſtreicht unter einer Lage von Dammerde, be⸗ 
ehend aus feinem Geroͤlle, gemiſcht mit einem 
thonhaltigen gründlichen Sande, deſſen Ausſehn deut— 
ich feinen Urſprung aus dem Verwittern nahe lie⸗ 
gender Hornblendſteine, Gruͤnſteine und Serpenti⸗ 
ne beurkundet. Dieſe Sandlager enthalten d 
bis % rohe Platina, als Körner oder Flitter. Sel⸗ 
fen find die groͤßern Stuͤcke, doch hat man auch be⸗ 
reits eins von 10 Pfund, zwei von 19 Pfd. und 
eine von 20 Pfd. 34 Sol. gefunden. (Dieſe Mit⸗ 
theilungen ſind aus dem Vortrag des ruſſ. Ing. 
Oberſten v. Sobolewski in der dießjaͤhrigenVerſamm⸗ 
lung der Naturforſcher in Stuttgart entnommen.) 


Regensburg den 14. Okt. Der Bau der Wal⸗ 
halla wird fleißig von Fremden, beſonders von Eng⸗ 
laͤndern, beſucht, weiche, aus München kommend, 
ſich alsbald nach dem nahen Danauſtauf begeben, 
um dieſes herrliche Werk des Monarchen zu bewun⸗ 
dern, welcher jährlich die Hälfte feiner Civil⸗ Liſte 
der Kunſt zuwendet. Bei der Walhalla waren von 
dieſem Frübjahr an bis jetzt ungefahr 330 Arbeiter 
unausgeſetzt befchäftiget, die trotz der Wohlfeilheit 
der Lebensmittel um Regensburg einen hohen Lohn 
erhalten. Dies und die des Tags zahlreich aus den 
Steinbruͤchen von Kellheim ankommenden Stein⸗ 
fuhren bringen viel Regſamkeit in jene Gegend. Der 
Staufer Berg, der weithin die Gegend bis gegen 
Landshut und Straubing beberrfcht, iſt ganz fuͤr 
eine Walhalla geſchaffen. Der Bau ſelbſt, der nach 
unzaͤhligen Vorarbeiten in dieſem Jahre begonnen 
wurde, ragt bereits, einen großen Raum umfaf: 
ſend, über 100 Fuß aus der Höhe des Berges her⸗ 
aus. In ſechs Jahren, ſagt man, dürfte Bayern 
ſeine Walhalla fertig ſehen. Es ſollen, wie man 
ſagt, 8 bis 900 Marmorſtufen vom Fuße des Ber⸗ 
ges bis zur Höhe errichtet werden. Für das In⸗ 
nere felbft arbeiten zur Zeit ſchon die beruͤhmteſten 
Künftler Deutſchlands und Europa's, unter vielen 
Andern namentlich Rauch in Berlin und Thorwald⸗ 
ſen in Rom. 


Das Neapolitaniſche Heer beläuft ſich jetzt auf 
30, hoͤchſtens 35 tauſend Mann, ſoll aber im Kriegs⸗ 
all auf 53,000 erhöht werden. Die Marine zaͤhlt 
(Jaſchljeßlich zweier — 18 Schiffe mit 
mi auonen; an ihrer Spitze ſteht ein Vice-Ad⸗ 
Pe und 3 Gontreadmiräle. — Das Kriegsbud⸗ 
ger beträgt 2, 300,00 Dukati, das Marinebudget 
beider ukati. — Die geſammte Bevölkerung 
eder Siellien wird auf 7,554,000 Seelen geſchaͤtzt. 
Die Käſebereitun nach Hollaͤndiſcher Art ge⸗ 
winnt im Kreiſe Elede von Johr zu Jahr mehr 
Ausdehnung. In dieſem Jahre wurden bereits 
2380 Kühe lediglich zu dieſem Zweck gehalten. 


Zu Goffern bei Langenſalza wurde in dieſem 
Jahre ein Mann vom Blitz erſchlagen, der ſchon 
früher 2 Mal vom Blitz getroffen, aber immer 
wieder hergeſtellt worden war. n vermuthet, 
daß der Mann eine beſondere magnetiſche Kraft bes 
ſeſſen habe. — In Rottſiep (Reg.-Bez. Duſſel⸗ 
dorf) wurde bei dem Einſchlagen eines Blitzes, 


welcher mehrere Menſchen traf und auch zuͤndete, 


unter Anderm ein Schmiedegeſell, welcher eben ein 
Stuck glühendes Eiſen aus der Eſſe zog, gegen die 


Wand geſchleudert und ein anderer in die Höhe ges 


hoben und mehrere Male im Kreiſe beungedrcht, 


In Schwarzburg⸗Sondershauſen if bekannt ge⸗ 
macht worden, daß Landskinder, welche in Bern 
oder Ze ich ſtudiren, keine Anſtellung erhalten ſollen. 

In Waldkirch hat ein Mann 20 Schoppen neuen 
Weins getrunken, und iſt in der Nacht darauf im 
eigentlichen Sinne geplatzt. (2) f 


In London kann man ſchauen, wie weit etz Je⸗ 
mand darin gebracht habe, den Floͤhen 2 lenz 
ſchenverſtand beizubringen. Mehrere ſolcher Thiere 


ſind abgerichtet, nach dem Worte zu hoͤren, zu 


ſpringen, auf den Hinterfuͤßen zu dienen, wie ein 
Hund ꝛc., ſie liegen an einer feinen goldenen Kette 
und erregen wirklich Bewunderung. Noch kurzlich 
prozeſſirten ein Engländer und ein Italiener um 
das Vorrecht des Privilegiums, wer von beiden 
die beſte Penſions-Anſtalt für dieſe braunen Thier⸗ 
chen errichtet, und wer den Unterricht am weite 
ſten getrieben. Der Italiener hat den Sieg davon 
getragen, was uns auch, nachdem wir Hrn. Nie 
colai über Italien geleſen, nicht mehr, als billig, 
erſcheint. 
U ——— — ́—ä4à—E—ñ — 
Stadt ⸗ Theater. 
Sonnabend den 1. November zum Erſtenmale: 
Die Falſchmünzer, oder: Der Schwu 8 
große romautlſch⸗komiſche Oper in 3 Akten, nach 


dem Franzoͤſ. des Scribe 
bearbeitet von Pr. Petit. Muſik von D. F. E. Auber. i 


— ——— 


Bekanntmachung. i 
Zur Verpachtung des der biefigen Schützengilde 
gebbrigen Schießhauſes und der dazu gehörigen 
Pertinenzien und Berechtigungen, haben wir einen 


Termin auf 
den Iten November d. J. Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr 5 
in dem gedachten Hauſe anberaumt, zu welchem 
Pachtliebhaber hiermit eingeladen werden, 


für die deutſche Bühne 
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Die Licitations⸗Bedingungen kdunen bei den Un⸗ 
terzeichneten eingeſehen werden. ? 
Poſen den 10. Oktober 1834. x 

Die Vorſteher der Schützengilde. 

Meine Niederlaſſung hieſeſdſt (sub No. 184. Bu⸗ 

ker Straße) zeige ich einem hohen Publiko erge⸗ 
benſt an. a 


Graͤtz am . Oktober 1834. 
Dr. Moffe 


R ’ 
prakt. Arit und Accoucheur. 


Thiele, N 


Königlicher approbirter Zahnarzt und Lehrer 


der Technik der Zahnarzueikunde 
aus Berlin, 
empfiehlt ſich einem hohen Adel und geehrten h 
Publikum in allen Zahnkrankheiten, ſo wie 
zum Ausfüllen hobler Zähne mit edlem Metall 
und Reinigen der Zaͤhne, vorzüglich aber zur N 
Anfertigung aller Fünftlichen Zahnarbeiten, N 
ganzer Rateliers ſowohl, als Garnituren und 
einzelner Zähne, Im Herausnehmen ſchad⸗ 
hafter Zaͤhne und allen vorkommenden Mund⸗ 
Operationen darf ich mich einer beſonderen 
Aus fuͤhrung erfreuen. — Naͤchſt dieſen em⸗ 
pfehle ich meine, ſowohl durch die ganze Preu⸗ 
ßiſche Monarchie, als auch in den Nachbar: 
ſtaaten als zweckmäßig bewährten Zahumittel: 
Tr. Die abntinftur. 
Diefe Tinktur iſt bei leicht biutendem, lo⸗ 


k 
| fem, ſchwammigtem Zahnfleiſche, zur Bele⸗ | 
} 

\ 

| 
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bung deſſelben und zur Befeſtigung der Zähne, 
‚bei üblem Geruche ars dem Munde und bei 
ſkorbutiſcher Anlage, fo wie bei Zahnſchmer— 
zen, die von hohlen Zähnen herruͤhren, von 
vorzuͤglichem Nutzen. 
2. Das Zahn pulver. 
Dieſes Zahnpulver zum Reinigen der Zaͤhne 
iſt rühmlichit bekannt, und trägt auch weſent⸗ 
lichſt zur Echaltung der Zaͤhne bei. 
Dringende Bitte. Ich erſuche alle Dies 
jenigen, die ſich meiner Huͤlfe in kuͤnſtlichen 
Zabnarbeiten u. ſ. w. bedienen wollen, ſich ge⸗ 
faͤlligſt recht zeitig an mich zu wenden, da ſpaͤte 
eldungen, meines kurzen Aufenthalts we— 
gen, keine Beruͤckſichtigung finden duͤrften. 
Bemerke noch: daß ich die Preiſe ſo ſtellen 
werde, daß auch Unbemittelte davon Gebrauch 
machen koͤnnen. 
. Logirt im Gaſthof Hotel de Vienne, Zimmer 
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9. 21. 
Pofen den Ir. Oktober 1834. 0 


Das Grundſtück sub No, 30. und Ar. auf dem 
Graben hieſelbſt iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Das Nähere iſt bei der Eigen thuͤmerin zu erfahren, 
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Börse von Berlin. 


Den 28, October 1834. 


es PreulsCour 
Fuls. B 


ele Geld. 


Staats = Schuldscheines un 8 4 9941 99 
Preuss. Engl. Oblieat 1830 4 957 954 
Prüm. Scheine d. Seec handlung — 597 591 
Kurm. Oblig. mit laut. Coup 4 8931 — 
Neum, Inter. 8. heine dt eiih; 4 989 — 
Berliner Stadt- Obligationen 8 4 991 — 
Königsberger dito 5 4 9814 — 
Elbinger dito 8 44 982 — 
Danz. dito v. in F. 3 8 
Westpreussische Pfandbriefe 5 4 101 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe N 4 — 102 
Ostpreussische dito > 4 10030 — 
Pommersche dito 4 — | 406 
Kur- und Neumärkische dio .| 4 107 _ 
Schlesische dito 4 4 105 
Rückstands-Coup, d. Kur- u. Neumark! — — 


Zins-Scheine der Kur- und Neumark 
Holl. vollw. Ducaten 


. * * „ * — 
eue a er ee 183 18 
Friedrichsd'or 2 * eee — 132 135 
Disconto e 3 4 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
27. Oktober 1834. 


Getreidegattungen. e 


(Der Scheffel Preuß.) 2 lch: lor 


Zu Lande: 
Weizen 3 ‚| 171 6 
Roggen. 2 m— I; 10)— 
große Gerſte » 11 716 1 2 
kleine . 118 1 
Hafer 26/3] — 20 
Erbſen „ „ 2 13— 1 25 
. 2128 91 2 20 

Zu Waſſer: 
Weizen, weißer . 2 216] 1 25.— 
Roggen 11 121 61 11 10. 
große Gerſte 1 5 | —.— 
Hafer * . . — * er 25 — — 21 3 
Das Schock Stroh „| 6 15.— | 
Heu, der Centner . 1 61 — 


